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Luca von Rotz nimmt den Skilift selber mit
Der Attinghauser ist ein begeisterter Freestyler und ein cleverer Tüftler. Den besten Beweis dafür liefert er in seiner Vertiefungsarbeit.

Bruno Arnold

Spektakuläre Sprünge über Ki-
cker, atemberaubende Jibs auf
Rails, coole Figuren und kreati-
ve Tricks beim Vorwärts- und
Rückwärtsfahren mit den an
beiden Enden aufgebogenen
Ski: Das ist dieWelt des 19-jäh-
rigen Attinghauser Freestylers
Luca von Rotz. Fast jede freie
Minute verbringt er auf seinem
Hausberg, dem Brüsti, am
liebsten imdortigen Snowpark,
den er mitinitiiert und miter-
stellt hat.

Hat Luca von Rotz beim
Jumpen und Sliden auf dem
Brüsti noch nicht genug Adre-
nalin in seinen Körper ge-
pumpt, dannmacht er in diesen
Tagen einfach zu Hause weiter
– auf der eigenen knapp 20Me-
ter langenAnlage, direkt neben
demElternhaus imStapfen.Mit
den Stöcken stösst er auf der
Startrampe ab, durchfährt eine
kleine Geländemulde, hebt
kurz ab und landet – nach einer
gekonntenDrehung in der Luft
– auf einem rund 6 Meter lan-
gen PVC-Rohr. Nun versucht
der mutige Rider, möglichst
lange seitwärts auf demRail zu
rutschen, bevor er auf den spär-
lichen Schneeresten ab-
schwingt und zum Stillstand
kommt. Nach wenigen Sekun-
den ist das Freestylevergnügen
jeweils zu Ende.

Genugvommühsamen
Hinauflaufen
Auch im Sommer tüftelt der
Lehrling zusammen mit Kolle-
gen jeweils zu Hause an neuen
Tricks herum. Statt Schnee
dient ihnendannRasenteppich
als Unterlage. Ein Wasser-Sei-
fe-Gemisch sorgt dafür, dass
die Ski besser gleiten. «Eines ist
aber doch mühsam», nerven
sich Luca von Rotz und seine
Kollegen schon seit längerem:
«Nach jeder Fahrt heisst es raus
aus der Bindung, die Ski in die

Hände, zu Fuss wieder zur
knapp 20Meter entfernten und
rund 3,5Meter höher gelegenen
Startrampe, um erneut Anlauf
zu nehmen.»

Die IdeevoneinemSchlepp-
lift schwebte deshalb schon lan-
ge in den Köpfen der Jugendli-
chen herum. «Wir haben sie
aber immerwieder begraben»,
erzählt Luca vonRotz. Als er im
vergangenen Jahr ein passen-
des Thema für seine Vertie-
fungsarbeit am Berufs- und
Weiterbildungszentrum (BWZ)
Uri suchte, nahm die Idee wie-
der Fahrt auf. «Ich bin der
Praktiker, fürmichwar vonAn-
fang an klar: Ich will etwas mit
den Händen machen.» Der
4.-Lehrjahr-Absolvent ent-
schied sich für einen «Lift zum

Mitnehmen» und verwarf die
beiden Alternativen Biketrail
und Carport.

EinRoller-Benzinmotor
dientalsAntrieb
Als Erstes zeichnete er von
Hand einen Plan, der als wich-
tigsteElementedenAntriebmit
einem Verbrennungsmotor in
der«Bergstation»undeineUm-
lenkrolle in der «Talstation»
vorsah. Rund 50 Arbeitsstun-
den investierte Luca von Rotz
danach in den praktischen Teil
der Vertiefungsarbeit. Zur Um-
setzung seines Vorhabens er-
achtete der junge Attinghauser
die Bestandteile eines Rollers
als «am besten geeignet». Er
konnte für rund 600 Franken
einenOccasionsroller derMar-

ke Kymco erwerben. «Diesen
habe ich fein säuberlich zerlegt,
unnötigeKabel undweitereTei-
le sorgfältig entfernt.»

Der 50-Kubikzentimeter-
Verbrennungsmotordientheute
als Antrieb für den Schlepplift.
Das knapp 40Meter lange, mit
dreiAlupresshülsenverspleisste
Kunststoffseil bewegt sich als
Endlosschlaufe zwischen den
beiden 18 Meter voneinander
entfernten Rädern des Rollers,
wobei die Felge des Vorderrads
als Umlenkrolle dient. Damit
dasSeil genügendhaftet, hatder
Tüftler in der Felgenmitte mit
Spezialkleber ein Gummiband
montiert. Und schliesslich fan-
den auch noch die Tankanzeige
und der Tourenzähler des Rol-
lers Verwendung. Als Motoren-

halterungdient eineUnterkons-
truktion aus verschweissten
Stahlrohren, dieAbdeckungbe-
steht aus gefalztemRiffelblech.
DieUmlenkrolle kannzwischen
Stahlrohreeingespanntwerden,
die ihrerseits in eine spezielle
Bodenverankerunggestecktund
mit Spannsets nachhintengesi-
chert werden können. Die ent-
sprechenden Arbeiten durfte
der angehende Metallbauer in
seinemLehrbetrieb, derMetall-
und Stahlbaufirma Steibock in
Erstfeld, ausführen.

«Ich konnte mein Wissen
über Motoren und Liftanlagen
erweitern», bezeichnet der
künftigeMetallbauerdengröss-
ten Nutzen der Vertiefungs-
arbeit. «Das ist mir sicher ge-
lungen,musste ich doch immer
wieder tüfteln und konnte aber
gleichzeitig auch viel lernen.»
Rückblickend bezeichnet er die
Elektronik- und Mechanik-
arbeiten als grösste Herausfor-
derungen. Doch in diesen Be-
reichen durfte er auf die grosse
Unterstützung von zwei Kolle-
gen zählen.

AufdenPick-upund
abaufdiePässe
Der Testlauf ist geglückt, der
Lift in Betrieb. «Ich freuemich
und bin auch ein bisschen
stolz», sagt Luca von Rotz,
«und zwar nicht nur, weil mei-
neAnlage gut aussieht, sondern
vor allem auch, dass sie ein-
wandfrei funktioniert.» Auch
der schriftliche Teil der Vertie-
fungsarbeit ist erledigt, heute
erfolgt die offizielle Präsenta-
tion amBWZUri.

Bereits freut sich Luca von
Rotz aber, dass er seinen «Lift
zum Mitnehmen» samt Rails
im Frühling auf einen Pick-up
laden, ihn auf einem der Urner
Pässe installieren kann, um
auch dort spektakuläre Sprün-
ge, atemberaubende Jibs, coole
Figuren und kreative Tricks
auszuprobieren.

Marke Eigenbau: Luca von Rotz hat seinen eigenen Skilift konstruiert. Bild: Urs Hanhart (Attinghausen, 30. Januar 2021)

«Ichbinder
Praktiker, für
michwarvon
Anfanganklar: Ich
will etwasmitden
Händenmachen.»

LucavonRotz
AngehenderMetallbauer

650 Urner mobilisieren gegen Maskenpflicht an den Schulen
Unwohlsein undÜbelkeit: EineGruppe vonUrnern ist überzeugt, dass dieMaskentragepflicht für ihre Kinder solche Auswirkungen hat.

EinSMSsorgtedie vergangenen
Tage für Aufregung: Vom Gotti
bis zu den Grosseltern sollten
alle ihre Unterschrift abgeben,
die dagegen seien, dass ihre
Schützlinge in der Schule Mas-
ken tragen sollen. Innerhalbwe-
niger Tage kamen so über
650 Unterschriften zusammen.
«Laufend kommen weitere
dazu», schreibt die extra für die
Aktion gegründete Interessen-
gemeinschaft (IG) «Eltern für
SchülerInnenohneMaskeUri».

Der IG zufolge handelt es
sich bei allen Personen um
Urner.Damit hättendie Initian-
ten eineVolksinitiative zu Stan-
de gebracht. Für eine solche
sind in Uri 600 beglaubigte
Unterschriften von Stimmbe-
rechtigten nötig. Vorerst soll es
sich bei dem Schreiben aber
bloss umeine informelle Forde-
rung andenRegierungsrat han-
deln. Ziel der IG ist es, dieMas-

kentragepflicht an der Urner
Oberstufe undderMittelschule
aufzuheben.

IGglaubtan«physische
undpsychischeSchäden»
Die Sorgen der Eltern und der
Grosseltern umdieGesundheit
ihrer Kinder ist gross, wie aus
demoffenenBrief andenUrner
Regierungsrat hervorgeht.Die-
serwirdheuteder Standeskanz-
lei überreicht. Die Interessen-
gemeinschaft fordert die sofor-
tige Aufhebung der generellen
Maskentragepflicht für Kinder
und Jugendliche auf der Ober-
stufe und der kantonalen Mit-
telschule in Uri. «Durch die
Maskenpflicht sind gesundheit-
liche und psychische Schäden
derKinder und Jugendlichen zu
erwarten», warnt die Interes-
sensgemeinschaft. Die epide-
miologische Lage im Kanton
Uri rechtfertige ausserdemkei-

neAusweitungderMassnahme
auf die Volksschule.

In ihrem offenen Brief wer-
fen die Eltern und Grosseltern
dem Regierungsrat vor, dass
stundenlangesTragenvonMas-
ken dasAnsammeln vonPilzen
und Bakterien begünstige und

das Atmen erschwere. Kinder-
gartenlehrpersonSandraGisler
aus Seedorf ist einederMitorga-
nisatoren der Interessenge-
meinschaft: «Eltern, Schüler
undTherapeuten ausdemKan-
ton Uri haben uns die Folgen
des stundenlangen Maskentra-
gens geschildert: Konzentra-
tionsschwierigkeiten, Unwohl-
sein und teilweise sogar Übel-
keit sowie Kopfschmerzen und
Hautausschläge tretenbei Schü-
lern auf.»

Ausserdemstösst sichdie IG
daran, dass der Verband Lehre-
rinnen und Lehrer Uri (LUR)
den Antrag stellte, die Masken-
pflicht auf die Oberstufe auszu-
dehnen, um die Lehrpersonen
zu schützen. «Der Schutz der
Kinder hat Vorrang vor dem
Schutz der Lehrpersonen», so
dieMeinung der IG.

Zumindest Kollegi-Rektor
DanielTinner kanndieEinwän-

de der IG nicht bestätigen.
«Dass dieMasken für die Schü-
lerinnen und Schüler eine Zu-
mutung wären oder Kopfweh
verursachen, hat sich bei uns
nicht bewahrheitet», liess er
sichvergangeneWochezitieren.
«Müdigkeit im Unterricht hat
meistens andere Gründe.» Von
ähnlichen Erfahrungen berich-
tete auch Andi Meyer, Gesamt-
schulleiter von Altdorf: «Das
Maskentragen gehört mittler-
weile zumAlltagunddieAkzep-
tanz ist grossmehrheitlich da.»

Regierungsratwirderst
nochStellungbeziehen
Am 26. Januar hatte der Urner
RegierungsratdieMaskentrage-
pflicht flächendeckend auf die
SchülerderOberstufeausgewei-
tet.DieswurdemitdemAuftau-
chenderwesentlichgefährliche-
ren Virusmutation im Kanton
Uri begründet. Übertragungen

in der Schule sollen damit ver-
mieden werden, wie es in einer
Mitteilung hiess.

Mit seinem Entscheid steht
Uri nicht als Exot da: In den an-
deren Zentralschweizer Kanto-
nen gilt die Maskentragepflicht
schon seit längerem auf der
Oberstufe.BeiderStandeskanz-
leiwolltemangesternaufAnfra-
ge noch keine Stellung zum
Schreibender IGnehmen.«Die
Bildungs- und Kulturdirektion
wird das Schreiben bearbeiten
und dem Regierungsrat einen
Antrag stellen zur Beantwor-
tung», sagtMediensprecherAd-
rian Zurfluh. Man werde zu ge-
gebener Zeit kommunizieren.

Fürdie IG ist deroffeneBrief
nur ein erster Schritt, wie der
Medienmitteilung zu entneh-
men ist. Es seienweitere Aktio-
nen geplant.

Christian Tschümperlin

«DerSchutzder
KinderhatVorrang
vordemSchutz
derLehrpersonen.»

IG«Eltern für SchülerInnen
ohneMaskeUri»


